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Der soziale Abgrund
rh e lt  ü b e r R u ß la n d

Die burger liebe Presse bringt bereits wieder Meldungen 
im Fettdruck, daß die Arbeitslosenziffern „sinken“. Nach den 
neueéen Meldungen beträgt dieser „Rückgang“ 3 Prozent. 
Diese Mekiungen sollen von' der furchtbaren Tragödie ab­
lenken, von den Schreekensbildern, die sich selbst bei den 
„Glücklichen“ zeigen, die noch Arbeit haben. In den über­
völkerten Industrie- und Krhlenrevieren herrschen Z ustände 
ä‘c mit dem W orte Barbarei noch nicht genügend charakte­
risiert sind. Es is t der brutale und offene Massenmord der 
Bourgeoisie am Proletariat und seinen Kindern. Hier nur eine 
Stichprobe des .Pazifismus“ und der „Sozialen Fürsorge“ der 
demokratischen Republik, die einer Denkschrift entnommen ist, 
die Kreisausschuß und Kreisarzt des Kreises Landeshut über 
die sozialen Zustände des Kreises herausgaben:

Kinder-„Fürsorge“.
„3400 Kinder wurden auf Gesundheit und soziale Ver­

hältnisse der E ltern untersucht.
—Gegenüber den Durchschnittszahlen für den K reis 

Landeshut büeiau  40 bis 7fr Prozent der KfcuUr von 
Textilarbeitern und Bergarbeitern im. Gewicht, in d er 
Länge und im Brustumfang zurück.

U l Kinder können wegen Mangel an Kleidung keine 
Schule besuchen, 350 haben keine w arm e Unterkleidung, 
562 keinen Mantel.

• Von 3594 Schülern aus Textilarbeiter- und Berg­
arbeiterfamilien kommen 200 ohne Frühstück in die 
Schule, 119 erhalten zu Hause kein regelmäßiges warmes 
Mittagessen, 142 besitzen nur ein Hemd, 1165 besitzen nur 
ein P aar Schuhe.

1485 Kinder der Textilarbeiter und Bergarbeiter 
haben kein eigenes Bett, 99 schlafen zusammen m it dem 
Vater, 283 mit der M utter, 1069 mit Geschwistern, 14 mit 
fremden Personen und 26 Kinder schlafen auf dem  Fuß­
boden.“

mistischen Trabanten entgegen. Hier liegen solch greifbare 
«Erfolge“ des Reformismus, solch nüchterne Resultate des 
„Aufbaues“, und der Arbeit, die uns retten sollte, daß sioh 
Jedes W ort erübrigt. „Tretet ein für die Erhaltung 
d e r  demokratischen Republik** heißt: tre te t ein für die Zu­
stände, unter denen aHein diese kapitalistische Republik zu 
existieren vermag. * T rete t ein für die „Nationalisierung“ . 
T rete t ein für d ie ungestörte Aussaugung, Auspressung des 
Proletariats, damit den herrschenden Klassen der Profit ga­
rantiert, den reformistischen Trabanten ihr Dasein gesichert, 
d ie Ruhe nicht gestört wird. T retet ein für den ungehemmten 
Massenmord an d er proletarischen Klasse.

W o sind Irgendwelche Agssicbten für eine auch nur 
vorübergehende Milderung dieser dediokratischen Inquisition 
an der proletarischen Klasse und ihren Kindern? Sie sind 
nicht da! Die Produktion wird immer mehr dem „Bedarf“ 
aqgepaßt. Die Zahnräder der kapitalistischen Nationalisie­
rung erfassen die Millionen der Proletarier, stoßen sie ia den 
sozialen Abgrund. Zu den 5 Millionen Erwerbsloser kommen 
noch die Millionen, die unter demselben Hungerdasein ihre 
aosgemergelten Leiber verkaufen müssen. _ Es liegt absolut i

in der Linie Und in der Zielrichtung der kapitalistischen OHen- 
sive, d ie Erwerbslosen in den „Produktionsprozeß einzu­
reihen“ zu  den Bedingungen, wie sie in  obigen Dokumenten 
einzusehen sind. - .

Der Marsch m i t  und unter-  d e r  Fahne der Gefdsack- 
republik is t der Marsch in d ie B arbarei! Die Gesetze dieser 
Republik sind die Diktaturparagraphen zur Niederhaltung der 
Lohnsklaven und zur Heiligsprechung des Kapitalsprofits. Die 
Aufgabe des revolutionären P roletariats besteht darin, den 
Glauben an diese Republik auszurottfen, ihren wahren Charak­
te r * u . enthüllen, und dem Proletariat zum Bewußtsein zu 
bringen, daß nur ule revolutionäre Erhebung gegen d ie  kapi­
t a l i s t i s c h  Klassen und ihre „Ordnung“ das P roletariat davor 
bewahren kann. vollends in den sozialen Abgrund zu ver­
sinken. Dieser Kampf is t notwendig ein Kampf gegen alle 
„Arbeiterorganisationen“, d ie mit der demokratischen Republik 
stehen und fallen, die parlamentarischen P arteien  und Ge­
werkschaften und Ihre Handlanger, die Jeden Gedanken der 
proletarischen Revolution In  demokratischen Illusionen und 
Volksentscheid-Komödien zu ersäufen suchen, um „Erfolge“ 
buchen zu können.

* „  W ohnaags“-V erhältalsse.
„Von den Wohnungen der Textilarbeiter und Berg­

arbeiter haben 1864 *ur etae« Raum ohne Kflche oder 
Kaurtr. fat 258 dteser Wohnungen befinden sich Krank«, 
in  706 Fällen wird d er Raum von mehr a b  drei Personen, 
hi 608 Fällen von mehr als saeha Personen bewohnt. In 
28i Fällen wohnen außer d er FamiHe noch Fremde in dem 
Raum; in 279 FMeu ist der Raum dunkel; jn 236 Fällen 
feuchh“

. „Der ParchschatttsvanP—pt eines~vollBBflTgen Textil­
arbeiters beträgt wöchentlich <1) 834 bb 11,02 Mark, der 
einer vollährigen Textilarbeiterin MO Mt 831 Mark. 
Wochenverdienste von 3 Ua 4 Mark siad keine Seltenheit
Eine große Zahl dfer Belegschaften der Landesbuter Textil­
industrie wohnt in den  umliegenden Orten. Um Fährgeld 

- und Stiefel sohlen zu sparen, bleiben diese armer? Men­
schen nachts in den Betrieben.“

Diese Zustände sind keine Ausnahmen. Das niederschle­
sische Steinkoblesrevier umfaßt die Kreise Waldenburg, 
Landesbot und Neurode, anf diesem Gebiet wobneh 200000 
Menschen und die Zahl der Bergarbeiter beträgt allein 32000. 
Porzellan-, Eisen-, Textil-, Glasindustrie, Baugewerbe usw. 
18000. 50000 Proletarier auf einem kleinen Fleckchen Erde 
dienen zum Fraß..dcs^M oloch Kapitalismus. ,

'  Man braucht sich Jedoch nicht auf Niederschlesien ver­
beißen. Die dem okratische Republik ist reich an diesen 
Elendsbildern. Ehre statistische Erhebung in anderen In­
dustriezentren, vor allen Dingen hn Ruhrgebiet, wflrde diesel­
ben Resultate zeitigen. Der Kapitalismus nährt sich nur noch 
von Proletarierleichen. E r gibt d ie Junge Generation des 
ProleU riats — kaum geboren — sofort dem Hungertod preis, 
und zwingt trotadem die schon in Schmutz uad Krankheit ver­
kommenden ProletarierfriueH  vermittelst d e r  Gebärparagra- 
phen zu Oebärmascbinen, — io n  wegen der „Sittlichkeit“ .

. „Tretet vor  aBe m ain ttrd ie ^ E rh a l tu n g  der demokrati­
schen RepdbHk in unseremrTaieriaadePr' heißt es in dem Mal­
aufruf der Gewerkschaften!, /Tretet ein für Volksentscheid 
uad Firstenenteignung“  kHno£n uns die Flötentöne der. refor-

Der 14. Parteitag 
sdiewihl o. seine Ergebnisse

(Schluß.*)

Wie wir schon in dem ersten Artikel sagten, sind die 
Waffen, mit denen der Kampf zwischen den führenden Kliquen 
geführt wurde und die Plattformen, auf welcher jede von ihnen 
um die M ehrheit kämpften, für die heutige russische Wirklich­
keit und die dort stattfindenden ökonomischen und politischen 
Vorgänge charakteristisch, Jedoch n i c h t  für die B e w e g  
g r ü n d e  der Kämpfenden.

Die stärkere Betonung seitens der Parteitagsopposition, 
der sogenannten „negativen Seiten“ und ihre Andeutungen in 
Bezug auf den kapitalistischen Charakter der russischen 
Staatsindustrie oder die nichtsozialistischen Beziehungen, so­
wie die Unmöglichkeit eines festen Aufbaues des Sozialismus 
in Rußland und auf die Tendenz zum Kapitalismus hatten den 
Zweck, wie die Sinowlewforderung nach Demokratie die 
Stimmungen der Parteimitglieder und der Arbeiterklasse für 
ihren KNquenkampf zu gewinnen — natürlich im Rahmen der 
Dogmen des Leninismus und d er Interessen der Parteidiktatur.

Welchse sind die Stimmungen und Auffassungen, auf 
welche Sinowfew und Kamenew spekulierten? Das ist das 
Verhalten der Arbeiter, sogar det. Parteimitglieder aus der 
Produktion zu den Staatsunternehmungen; sowohl zu staats­
kapitalistischen und nicht sozialistischen, w ie der „Unglaube“ 
an die Möglichkeit einer Entwicklung Rußlands zum Kommu­
nismus. Manche Teile der Arbeiterklasse und der bolschewi­
stischen Partei haben die feste Ueberzeugung, daß Rußland 
sich zum Kapitalismus entwickelt. Charakteristisch dafür ist 
das Eingeständnis Rjasanoffs in d e r  Debatte Aber die Qe» 
■werkschaftsfrage:

„Genossen, trotzdem unsere Unternehmungen, von 
' .JtonseouenUsoztalistiscfaem Typ*4 sind. Mitten wir oft 

und das müssen wir offen gestehen — ffir dte Arbeiter, dte 
dort arbeiten, schreiben: Das ist Sozialismus und niobt 
Kapitalismus. Di Me dort Me alten kapitalistischen Qe- 
pflogeaheiten In sorteBsthcher (?!) Aastattm 
(„Praw da“ .* 1 .26 .) «

Es besteht kein Zweifei, daß die russischen Staatsunter­
nehmungen von „konsequent-sozialistischem“ Typ, soviel so­
zialistisch sind* daß die Arbeiter in ihrer täglichen Erfahrung 
zur Ueberzeugung kommen, daß das staatskapitalistische 
Unternehmungen sind; die S treiks sind der allerbeste Aus­
druck te r  ihre Beziehungen zu Ihnen. Die Tatsache, daß die 
Bolschewiki gezwungen sind, mit Zitaten von Lenin d^ar russi­
schen Arbeitern den sozialistischen Charakter der Staats- 
Industrie zu  beweisen, ist die beste Charakteristik dieser 
Unternehmungen und dafür, -was die Arbeiter v<on ihnen hal-

) Siehe JCAZ. 
ausländischen

Nr. 11. 12. 22. 25. Die Arbeit Ut die eines 
Genossen, daher die Verzögerung. Die 

Gründlichkeit der Arbeit selbst dürfte Jedoch eine genügende
Entschädigung sein.

ten. Ein Beitrag dazu ist_ das folgende Zugeständnis 
Sinowjews:

„W ir dürfen uns nicht verheimlichen, daß sogar die 
Arbeiter, die in unserer Großindustrie beschäftigt sind, 
siclr o f t ' noch als Lohnarbeiter und lange noeft "fticht a i s  
sozialistischen Produzenten, die in ihren vergesellschafte­
ten (?!). sozialistischen (2!) Fabriken und Betrieben ar­
beiten. fühlen.“ („Leninismus“. Seite 333-fr— > ' ■wi7v . 

In einer Rede vor den Funktionären einer Moskauér^Be- 
zirfcsorganisation gibt auch Rykow den Unglauben der Ar­
beiter an  hgend einen sozialistischen AuÖJau in Rußland zu: 

„Zu meinem Bedauern“ , sagte er, „habe ich In keiner ein­
zigen Arbeiterversammlung das Empfinden gehabt, daß dte 
Arbeiterklasse w irk * *  fühlt, daß ste daa M oateat erlabt hat. 
Indem Me erstea  Graadsjeine der aeaea, aozlMbtischea G esel­
schaft gesetzt werdea.“  („Vor neuen Aufgaben44, S. 42**)

Dfe bolschewistischen Führer der, M ehrheit versuchen 
diese Stimmungen und Einstellungen der neuen Arbeiter­
kaders aus dem Dorfe zuzuschieben.

„Der Halbbauer, d e r Halbarbeiter“, sagt Bucharin“ 
kommt in unsere Fabrik und will sofort seine soziale Stel­
lung in ihr feststellen: W ird er ausgebeutet oder nicht? 
Wohin führt unsere Industrieorganisation? Worin unter­
scheidet sich unsere Fabrik von d er alten? E r stellt diese 
F ragen krampfhaft.“ („Prawda“ 23. 12. 25.)
Vor d er Moskauer Gouvernement-Konferenz erk lärt er 

dasselbe:
„Die alten Schichten des P roletariats wissen, daß wir 

den Sozialismus auftauen, die alten Schichten des Prole­
tariats — ich bin fest davon überzeugt — daß sie keines­
falls den Skeptizismus mancher Oenossen teilen, die an­
nehmen. daß man in eteeai Lande den Sozialismus nicht 
auftauen kann . . Die neuen Schichten aber empfinden 
das nicht . . .“  („Praw da4* 10. 12. 25.)

In einer, anderen Rede nach dem Parteitag Iedoch. gibt 
Bucharin za, daß „nicht nur sie (die neuen Arbeiter schichten 
und B.) diese Frage: W as ist die Nep, gehen w ir nicht sonst­
wohin, aber nicht zum Sozialismus? stellen“ . („Prawda“ 
12. . 1. 26b)

Der Versuch der bolschewistischen Führer, die Sache so 
hinzustellen, daß von den Arbeitslosen und d er analphabeti- 
seben Dorfarmut (fflrjdie die Einstellung in die Fabriken dem 
Paradies gleichkommt) die Frage nach dem C harakter der 
Staatsunternehmungen und die Zweifel afl den Tendenzen der 
russischen Entwicklung ausgehen, ist dumm und lächerlich. 
){e T räger dieser Fragen und Zweifel ist d e r a lte  Arbeiter- 
tader m it entwickelterem Klassenbewußtsein und d ie revolu­

tionären G em ente der bolschewistischen P artei .n n d  des 
Jugendverbandes. Das w ird aus dem Referat Bucharins über 
die Arbeit im Jugend verband ersichtlich:

jM an muß aber besondere Aufmerksamkeit allen die­
sen Verfalls- und Zerfailstendenzen (im Jugendverbaad 
nnd Partei) widmen, wenn sie ausgeprägt politischen Cha­
rakter an nehmen; z. B. verschiedene kleine

•*) Dieser Absatz wird auch von Sinowjew fn seinem Kor­
referat zitiert Er ist aber vergeblich in 
Bericht der. „imprekor“ zu

Aus dev Oeinegu’ng
Beker «ca M K  prtUMfecr Klater

‘ Die Methode, bei Kindern das den Erwachsenen eigene 
Begriffsvermögen voraussetzen, um dann das Unvermögendes 
Zöglings, in eine ihm noch trennende W elt hineinzuspringen als 
Bösartigkeit auszulegen, ist zwar sehr bequem, aber längst ad 
absurdum gefüh rt Passieren kann dies halbwegs vernflnftlgen 
Menschen nur darm noch, wenn sie im Zweifel sind, ob sie 
noch ein Kind vor sich haben. Dieser Zweifel kann entstehen, 
wenn an  dem Alter gemessen de Pubertät eigentlich über­
schritten sein sollte. ------

.' Ein solcher Ausnahmefall Hegt auf politischem Gebiet bei 
unseren Freunden der AAUE. vor. W ir haben ln Nr 26 und 
27 der JCAZ.“ sehr ausführlich, auch den Kindern verständlich, 
zu der neuesten Kartell-Aktion der AAUE. Stellung genommen. 
W ir erw arteten, daß die „Einheitsfront“ nun endlich so oder 
so schon ihren eigenen M itgliedern'gegenüber — die Zähne 
auseinanderbringt, und den Beweis zu erbringen sucht, wie 
denn nun der D.T.V. sowie auch die USPD. die gegebenen 
P artner w ären für eine gemeinsame FrontbUdung. Nach drei 
Wochen — man begnügte sich bekanntlich damit, daß man auf 
Jedes Argument zwanzig „Pfui" setzte, anscheinend die neueste 
Methode, prinzipielle Fragen zu lösen — bringt die „Einheits­
front“ eine Notiz von einer halben Spalte, in der die jäm m er­
liche Hilflosigkeit“ der „KAP.-Füchse“ — nicht etw a der 
Ihrigen! — „feststellt“. W eiter „enthüllt“ sie den Sturm der 
Mitglieder der KAPD. und AAU. gegen die eigenen Instangen 
durch Briefe, ln denen den „Instanzen“ der KAPD. und AAU. 
der Marsch geblasen wird. Aus dem Berg von Briefen zitiert 
sie e i nen Satz von Mühlheim a . d. Ruhr. Der Satz lautet: 
Schwerwiegende Trennungen sind nicht vorhanden, für Rhra- 
Htätgeplänket habe ich wenig Interesse. — Wenn w ir auch 
festst eilen müssen, daß u n s  von einem KAP.- oder AAU.- 
Genossen In Mühlheim Ruhr n i c h t s  b e g a n n t  I s t ,  und 
aus dem Gründe schon die Oeschichte sehr sauer riech t so 
wäre es doch nicht übel, die Briefe abzudrucken, woraus dann 
vielleicht hervorginge, ob der Schreiber z. B. nicht die USPD. 
gemeint h a t  Dieser Satz ist wohl so zu verstehen, daß der 
Schreiber — wenn er existieren sollte! — sich nicht erklären 
kam. daß die famose AAUE. gegen die KAPD. „kämpft“ und 
zwischen sich und der USPD. „keine schwerwiegenden Diffe­
renzen“ sieht

Aber eine Notlüge eines Kindes ist zu entschuldigen. Ein 
IQnd legt nicht den Maßstab eines Erwachsenen an. und ver­
teidigt seine Position mit den ihm gegebenen Mitteln. Ein 
schlechter Pädagoge, wer auf einer kindlichen Notlüge ewig 
und drei Tage herumreitet

Anders und ernster wird die Sache, wenn die AAUE. in 
ihrer Zeitung «fie Debatte über Probleme der Revolution Kin­
dern überläßt, und daß ht Nt  13 nach den grundsätzlichen 
Ein wänden unsererseits stolz und kühn gedruckt steht:

„Gerade weil es sich in dem angestrebten Kartell um 
rein proletarische Organisationen handelt — ohne Hinter­
männer in Moskau oder Oenf, — die alle dnrch das deiche 
Ziel der wirklichen Klassendiktatur verbunden sind und 
sich auch sämtlich in der antirevionistischen. antileninisti­
schen Auslegung der marxistischen Methode zusammen­
finden. gerade darum kann ihr Zusammenschluß nur zur 
Klärung der Organisattonsfragen. nicht zu ihrer Ver-, 
wischung dienen.“ . - .

— soiceht daraus klar hervor, daß der Oute k e i n e  b l a s s e  
A h n u n g  von der  p r a k t i s c h e n  T ä t i g k e i t  der von 
ihm ins Herz geschlossenen Organisationen hat, geschweige 
eine Zeile aus ihren Zeitungen oder sonstwie gelesen h a t  Fflr 
ein Kind ist das keine Schande, und w ir slncT auch weit ent­
fernt, uns darüber zu entrüsten, daß er von unseren Anre­
gungen nichts gelesen, oder nichts begriffen h a t  — Aber weil 
wir annehmen, daß in der AAUE. doch noch ein'kleinerer oder 
größerer Teil ganz vernünftiger Artoéfter sind, und weH ferner 
die AAU. und AAUE. — hauptsächlich im Reiche — sehr oft 
gemeinsam kämpfen müssen, wenn auch ohne „Kartell“, glauben 
wir. die Arbeiter der AAUE. sollen dafür sorgen, daß nicht der 
erste beste unschuldige Hansdampf die AAUE. und damit bis 
zu einem gewissen Gnade auch die revolutionäre Bewegung In 
der Oeffentlichkeit blamiert. Bei aller Nachsicht Kindern 
gegenüber, darf man ihnen nicht überall jeden Willen lassen. 
Auf politischem Gebiet kommt noch hinzu, daß sie in ihrer 
göttlichen Naivität die ganze Organisation unsterblich bla­
mieren und sfch selbst noch als Mordshelden Vorkommen.

S4© gn . — -
Am 9. April iand in Spandaa eiae K P-V ersaaualanr zum 

Volksbetrug s t a t t  Die Faustkämpfer hatten diesmal rhre 
Trommeln und Schalmeien zu Hause gelassen, weswegen auch 
die „Masse“  fehlte. (Oder w ar das Thema faul?) Desto 
besser war d ie Versammlung geleitet, denn unser Freund 
Drewnitzky saß auf dem Thron; da w ar das Folgende eigent­
lich vorauszusehen. O er Referent zum Volksbetrue quälte 
einen Paroien-Bandwuren heraus. (Fort mH Regierung Luther
— her mit dem Achtstundentag, fort mit Hunger und Elend —
her mit dem Reichstag usw . u sw j Die Regie würgte die an­
gekündigte „Freie Aussprache“ ab  mit dem Stichwort: Fort 
mit KAPD. und deren Grüppchen — hei- mit Krückstöcken. 
Als ein Oenosse treffend sagte: „Oenau so wie ln Rußland“,
begann man ihn vom Podium zu zerren. Auch in anderen
Stelleo trat die „Rote Front*4 in ̂ Aktion“ . Es gab Stock­
schläge und die Zusicherung, wir dürften in weiteren Ver­
sammlungen keinen Zutritt mehr finden. — Neue W ege an 
Kraft und Schönheit — Genossen der KPD.! Laßt euch weiter 
so  bevormunden und mißbrauchen, unterstützt die offenen 
Sozialverräter, dann könnt Ihr versichert sein: „ D i e  Inter­
nationale erkämpft k e i n  Menschenrecht!“

Ü f  » C f —
OaCteaMcite VersanMtfatei dir KAP. and AAU.

Am Donnerstag, den 25. März, fand d n e  Versanuakmr der 
KAP. nnd A M ) . im Moabiter Gesellschaftsbaus. Widefstraße. 
statt. Gemessen an den Versammlungen d er K FD . d ie dort 
in letzter Zeit stattfanden, kamt d e r  Besuch als «ut bezeichnet 
werden. Der Referent sprach zum Them a: „Volksentscheid. 
Arbeitslosen elend und d ie  Stellung der Arbeiterorganisationen.“  
In lebhafter fesselnder W eise zeigte e r  den Proletariern das 
gigantische Ringen der Kapitalsgruppen d er einzelnen Länder 
um den A bsatzm arkt welches 1*14 mH den militärischen 
Waffen ausgetragen werden sollte und zum vierjährigen 
Völkermord führte. E r erinnerte an  den schmählichen V errat 
der Sozialdemokratie, die m it den Gewerkschaften ihre bis­
herige Klassenkampftheorie über Bord warfen wie ein ver­
laustes Hemd und w ie fast d ie ganze 2. Internationale unter 
der Devise: „Das Vaterland Ist in Gefahr“, offen ins Lager der 
Imperialisten überging. ..Sozialismus, wohin wir blicken“, 
schrieb damals eine dieser Gewerkschaftskanaillen. Aber das 
Gegenteil von dem was der Krieg bezweckte, ist eingetreten. 
Anstatt, daß der krisenhafte Zustand dieser Profitordnung be­
seitigt w urde, ward e r  vertieft. Der Geschützdonner wurde 
zur Totentanzmusik der Ausbeuterordnung. Als der militä­
rische Zusammenbruch in die Revolution umschlug, d a  be­
leuchteten ihre Blitze die Trümmer dieser unterteilenden 
bürgerlichen Gesellschaftsordnung. Die Geschichte diktierte 
damals schon, obgleich es nur ein kleiner T d l des Proletariats 
begriff. Kampf am Me koaunoaistische Bedarfswirtschaft oder 
Untergang ia dfe Barbarei!

MH Hilfe der Sozialdemokratie — den größten Lumpen, 
w ie .sie die Weltgeschichte Je zu  "verzeichnen hatte  (wie Ge­
nossin Luxemburg sie treffend charakterisierte) — gelang es 
d er Bourgeoisie, kaum nachdem die Revolution den ersten 
Lauf getan, sie heimtückisch abzuwürgen. Die Nationalver­
sammlung w ar die Zurückführung d e r  Revolution auf einen 
rein bürgerlichen Maßstab, d e r unter der Parole „Arbeit Ist 
Sozialismus*4 den Proletariern schmackhaft gemacht wurde. 
Nachdem sich die Bourgeoisie voh den ersten Schlägen erholt 
hatte, ging sie dazu über, ihre W irtschaft auizubahen. Unter 
dem Motto des ADGB.: „W as heute noch für 2 zum Leben 
re ich t wird morgen für' 3 reichen müssen.“ Der Referent 
beleuchtete weiter die Auswirkung d er Parolen: „Hinein in 
d ie Gewerkschaften. Einstellung der Erwerbslosen in de» 
Produktionsprozeß“  usw. E r zeigte den Proletariern an Hand 
der -Roten Fahne“ den W iderspruch all dieser Forderungen, 
welche nur den Zweck verfolgen, das P roletariat von seiner 
geschichtlichen Aufgabe abzulenken und daher als konterrevo­
lutionär erkannt werden müssen. Znm „Volksbegehren“ gegen 
Fürstenabfindung erinnerte e r d ie Arbeiter daran, daß 1923 in 
Sachsen die damalige soziaklemokratisch-pa rtementskommu- 
mstische Aibetterregierung 2 Tage v o r ihrer Ausein ander- 
Jagung ia  selbst dem ehemaligen Könige von Sachsen Schlösser 
und Geldsummen zugesprochen hatte unter ausdrücklidi dank­
barer Anerkenn u n r der hohen KuKurwerte. die diese G ottes- 
gnademnänner dem Lande überm ittelt haben sollen. Nie und 
nimmer, solange d ie  Bourgeoisie in diesem S taate d ie -h e rr­
schende Klasse i s t  kann es Aufgabe des Proletariats sein, sich 
als W erkzeug dieser Republik gebrauchen zu  lassen. Heute 
gelte e s  m ehr denn je. Zertrümmerung dieser Orgeschgewerk- 
schaften. Hinein in die Betriebsorganisationen der Allgemeinen 
Arbeiter-Union in oer das Proletariat ohne Unterschied von 
Berufen als Klasse zusammengeschlossen, sich seine kommu­
nistische Bedarfswirtschaft erkämpfen muß unter dem glühen­
den Fanal: Alle Macht den Räten!

91t i f f a i f u n  0.  a it
Wirtschaftsbezirk Sachsen-M itteldeatscUaiid. r

Am 18. April 1926. findet in L e i p z i g  eine kombinierte 
B ezirkskonfereu  der KAP. und AAU. statt. Die prov Tages­
ordnung ist folgende:

1. Bericht des BAA. und der Gruppen.
2. Unsere kommenden Arbeiten.
3. Bezirksleitungsneowahl.
4. Kasse.
5. VRUK.
6. Referat über die wirtschaftlich-politische Lage.
7. Verschiedenes.

Es ist Pflicht einer Jeden Gruppe, mindestens einen Ver­
tre ter zu entsenden. Tagungslokal siehe Rundschreiben Nr. 5.

Düsseldorf.
F re it a g ,  d e n  2 3 . A p r il 1926, a b e n d s  8  U h r, 

öffentfiche Versammlung
im  L o k a L S e v e n s ^ jO J b -e j L b lllu -K ie fW B S ö a Ä c , ^ _ T h e m a :  

W e lt k r is e .  W e lt fe ie rta g  u n d - A rb e ite ro rg a n isa t io n e n .

c r M c m ,
D o n n e r s ta g ,  d e n  2 2 . A p r il 1926, a b e n d s  7 3 )  U h r . im  

S a a l d e s  L e d i g e n h e i m s ,  P a p p e l-A lle e  15 
öffentfidie Versammlung.

T h e m a : W ir t s c h a ft s k r is e ,  A rb e it s lo se n e le n d  u n d  d ie  A u f -  
lÉ ïb e n  d e s  P r o le ta ria ts.

,  Osten. -
Mittwoch im Jugendheim Dossestraße 21, abends 7,30 Uhr: 

Laufender Kursus über Grundsätze des Kommunismus.

7. Bezirk der AAU. (Chartetteibarg). Freitag. 16. April 
1926. abends 7,30 Uhr. hn Lokal Dettmer. Krummestraße 32. 
MHgßeder-Versaauduag. Vortrag: Die Suggestion als gesell­
schaftliche Macht. Erscheinen aller Genossen Ist P flicht Sym­
pathisierende sind einzuladen.

Kommunistische Arbeiter-Jugeod Berlin.
Sonnabend, den 17. April 1926. 7,30 Uhr abends, im Lokal 

Weinhold. Gipsstraße 4. “
Mitglieder- Versammlung.'

T a g e s t > r d n u n g :  1 . Weltpolitische und wirtschaftliche 
Lage. 2 /  Unsere zukünftigen Aufgaben. 3. Organisatorisches. 
4. Verschiedenes. — Pünktliches Erscheinen der Mitglieder 
w ird erw artet.

Komamaistische Arbeiter-Jageod Groß-Berßa.
— t  Oetteatftcha Gruppenabende.
Charlottenburg. Am Donnerstag, den 22. 4 ^  abends 7,30 

Uhr hn Lokal Galvanistraße 7, Gewerkschaften und AAU.; 
am 29. 4.: Militärische Porthation in d e r prol. Revolution; 
am 6. 5.: Grundsätze des Kommunismus.

Nachruf.
Moloch Kapitalismus ha t w ieder einen revolutionären 

Kämpfer, den Schwerarbeiter WIM Zlauaenaaaa gefressen.
Die Einäscherung findet am Donnerstag, den 16. April, 

pünktlich 6 Uhr abends im  Krematorium Baumschulenweg statt. 
D er Genosse verdient die regste Beteiligung.

Herausgeber tmd ffir den Inhalt verantwortlich: Karl Sula. 
Neukölln. Gedruckt In der Buchdruck er ei Willy feadouat 

•Berlin 0 . 17. Langestraße 79.

M m

Die W irtschatskrise wächst und m it ihr das Etend des 
P ro leU riats. Proletarier, d ie nie den Stempehnarkt nach der 
deutschen „Revolution'4 kennen gelernt batten, sind JdzJ. 
S tammgäste  geworden. T rotz des einigen Elends sehen die 
Pro le tarier d n e  vollständige Passivität ihrer G ew ährten“ 
Organisationen. Die Oewerkschaften nebst Sozialdemokratie 
fürchten öffentliche Versammlungen unter den Erwerbslosen 
wie die P est. S ie bezeichnen d ie Verschärfung der Krise als 
Oesundungskrise. Mit zynischer Frechheit, die nur satten 
Philistern eigen Ist. beschimpfen sie noch das P ro le ta ria t daß 
e s  n ic h ttre u  genug zu sdnen alten ..bewährten“ Organisatio­
nen h ä l t ; 'tä te n  sie dieses, dann w äre die Bourgeoisie nicht 
in d e r Lage, d ie Rationalisierung nur auf Kosten des Proleta­
ria ts  vorzunehmen. Besonders betont letzteres der Zutreiber 
d e r  Orgeschfront die Kommunistische Partei Deutschlands als 
Sektion der 3. Internationale. Ihre Parole lautet: 100 Pro­
zen t gewerkschaftliche Organisierung in den Betrieben und 
iflr Ihre Mitglieder besonders heißt es: 75 Prozent aller P ar- 
teiarbeit muß OewerkschafsarbeU sdn. D iese Parole muß sie 
ausführen hn Interesse des russischen Staates, deren außen­
politische Stützpunkte Ja nur die einzelnen Sektionen darstel- 

,teu. Eine besondere Begründung Ist hierfür in diesem Ab­
schnitt nicht notwendig, d a  dieses ln der .JCAZ.“ lau*“- 4 seit 
Jahren geschieht.

D ieser konterrevolutionäre Kurs, dem die Liquidier*ing 
der RQ1. bald folgt und auch die der 3. Internationale folgen 
muß. ist jd z t  vielen Proletariern in der KPD. zum Bewußtsein 
gekommen. Die Linke wächst und klärt sich. Trotz aller 
Demagogie der ekki treuen Führer tmd ihres Anhanges. Und 
die Partd m ußte naturnotwendig die Parole auoh auf Ihre 
Hilfsorganisationen übertragen, die man durch das Schild der 
U e b e r p a r t e i l i c h k e i t  in geschickter Form aufgezogen 
hatte, als da besonders sind der „Proletarische Qesundheits- 
4 tm t* und der „Rote FroatkäaipteriMUMr • nebst „Potem 
Jaagstara“. D er e n te re  soH ln dem „Arbeiter-Simariter- 
BancT (SPD.) aufgeben und „RFB.“ und „RJ." sollen erstm als 
restlos ln die Orgeschfront eingereiht werden, um spater, wenn 
die Bolschewisierung Jedes kritische Denken ertötet h a t  der 
repiAtiknniscben Schutzgarde beigefügt zu werden. Das 
Ganze heißt dann Rote Klasseafroat Ftehd t t lr n t  odpr auch 
auf leninistisch: «erfassen des richtigen Gliedes In der Kette“. 
Per Versuch der KPD„ dem RFB. sein Aushän®^child der

__ _________ kelt zu nehmen und Ihn iür die Gewerk*''*’*f-
ten. d. h. fflr die Konterrevolution zu  verpflichten, stieß auf 
Widerstand. ProleU rier. die ohne tiefere Kenntnis des kapita­
listischen System s und sdner Stützpunkte glaubten, als Mit­
glied des R f8- d er Revolution zu dienen, sie glaubten: Solda­
ten M|r Revolution zu sein, wurden stutzig. T rotz ihrer ge­
fühlsmäßigen revolutionären Einstdkmg kannten sie doch die 
Juda trolle der Gewerkschaften te <W deatschen Revolution. 
Sie opferten Heber ihre Mitgliedschaft hn RFB„ a ’;  die Mit­
gliedschaft1 in d n e r  „freien“ Gewerkschaft zu erwerben. Viele 
vou ihnen gingen nnd gehen noch zum JBuad roter Matrosea“ 
(Rote Prdhdtskäm pfer). Derselbe ha t sich gebildet durch die 
Initiative eines Restes der Volksmarinedivision. Auch anar­
chistisch-syndikalistisch orientierte Proletarier gehören ihm 
an. E r  will d ie Avantgarde der proletarischen P “'^)lution 
sdn . Verschiedene Strömungen durchkreuzen sWi Zusam­
menbringt und hält sie alles das revolutionäre Gefühl, dieser 
Gesellschaftsordnung den Todesstoß — versetzen. Die r*- ~A-  
dnsteHung des „ B u n d e s  r o t e r  M a t r o s e n “ ist anti- 
gesetzlich. antigewerkschaftlich und antiparlamentarisch und 
so w d t antlmßitärlsch. indem sie die militärischen A^ußerilch- 
kdten der Uniform, des Paradeschrittes-  In Gruppenkolonne, 
der Grußpflicht und wie der Kommißstiefelblödsinn no”*' heißt, 
ablehnen. Die ganz kurze Schilderung über d ie Zusammen­
setzung des Bundes sowie sdner Grundauffassung über die 
Taktik des Proletariats ln seiner Revolution w ar notwendig, 
unr den Proletariern des „Bundes ro ter M atrosen44 auf fol­
gende Konseqquenzen ihrer Einstellung Mnzuwdsen.

Seit 1919 kämpft die KoaunaMstteehe Arbeiter-Partei und 
AflgeaMtae Arbeiter - Ualoa aatipartemeatarisch. antlgewerk- 
schaftHch und antigesetzllch. Allen W iderständen trotzend, 
gingen wir unseren W eg und wurden oft von Mitgliedern der 
proletarischen Hundertschaften und des Nachfolgers, dem

RFB. systematisch in öffentlichen Versammlungen nieder- 
gebrüllt und sogar mit P rfig d  bedroh t Immer wieder wiesen 
wk auf die Verbindung und Abhängfdcdt der- einzelnen Sek­
tionen der 3. Internationale mit dem  sich neu kapitalistisch 
entwickelnden russischen S taa t hin. W ir haben auch nie ver­
schwiegen. daß gerade die 'WeHrevolution ausblieb und aus- 
blelben mußte. weH eben die „freien44 Gewerkschaften und die 
parlamentarischen ,<Arbeiter“-Parteien (SPD„ USPD. und 
auch KPDJ staatseriialtende Organisationen geworden sind. 
In unserem Programm haben w ir die Lehren aus den-Nieder­
lagen des Proletariats n iedergdegt und organisatorisch auch 
die Schlußfolgerungen gezogen. Das revolutionäre Proleta­
riat ist verdnigt in d er Allgemeinen Arbeiter-Union, die sich 
zusammensetzt aus den revokitionärefTBetriebsorganisationeü 
(BO.), welche wiederum die große Lehre der rusiseben Revo­
lution. das Rätesystem in ihrem organisatorischen Aufbau, 
voa vaten nach oben, verwirklicht habea. Die AAU. ist die 
Klassenkampforganisation des revolutionären Proletariats. In 
Ihr gibt es kehre Gliederung nach Berufen. Jede Romantik, 
jede Gruppensondierung. Jede Konzession an eine Tradition 
lehnt sie ab und muß sie ablehnen, da sie *bre Kraft aus der 
Erkenntnis schöpft daß diese Krise des Kapitalismus seine 
letzte ist und das Proletariat der Revolution garnicht aus- 
weichen kann. Aus dieser Erkenntnis rufen wfr dem B u n d  
r o t e r  M a t r o s e n  zu : „Wollt ihr Me proletarische Revo- 
tatiou. wottt ter den Komunmisaras. wollt ter den Aufstieg 
der M easchbdt daaa gehört Un- te Me Front das erk" tnb - 
reichen Proletariats, in dte AAU. Die proletarische Revolu­
tion kennt kdne Romantik, sie kennt auch keine besonderen 
roten Freihdtskäm pfer mit dem Stander Z. Sie kennt nur 
eine A vantgarde'und die Ist in der AAU, und KAP. vereinigt. 
Die ehemaligen Mitglieder der Volksmarinedivision sen 
lernen aus der Geschchte der deutschen Revolution und o d  
offener Selbstkritik erkennen, daß auch die Schipper während 
des Krieges Revolutionäre bei sich hatten und demnach sich 
auch dn  Bund roter Schfpper auftun könnte: denn kein anderer 
als Karl Liebknecht w ar Ja auch Schipper. Trotadem fiel es 
Karl Liebknecht g a r n ld it ein. auch nur dnen  Moment auf 
diese Zunft oder Formation stolz zu sdn. sondern sd n  Platz 
war sofort im revolutionären kämpfenden Proletariat. Ange­
sichts der Vereinigung aller reformistisch verseuchten P arla­
ments Parteien ln der Oewerkschaftshflrde Ist es d n e  geschicht­
liche Notwendigkeit, daß  sich gleichgerichtete Kräfte unter 
Ausnutzung aller L ehren der Niederlagen des P»-oWarlats zu- 
sammenschHeßen. Nicht rote Matrosen (nebenbd bem erk t 
haben nur wenige von euch überhaupt Salzwasser geschmeckt) 
werden in W esteuropa d ie proletarische Revolution sdilagen. 
sondern nur das revolutionäre marxistisch denkende Proleta­
riat wird imstande sein, den Moloch Kapitalismus und sd n e  
sich schützend vor ihm stellenden Berufsorganisationen nebst 
parlamentarischen Führ er partden  zu beseitigen. Darmp 
w erft den alten Ballast traditioneller Zunft über Bord (ver­
staut es in die große Seekiste) und reiht euch ein hi die Front 
des klassenbewußten Proletariats, in d ie Allgemeine Arbeiter- 
Union uod Kommunistische Arbeiter-Partei. In diesen Orga­
nisationen haben sich längst die roten Matrosen nebst Schip­
pern. Kavalleristen. D eserteure und w ie sie alle heißen, ver­
einigt unter dem Banner des revolutionären Marxismus als 
Mitglieder der proletarischen Klasse.

Rote Matrosea!
Ihr müßt S tdhm g nehmen zur Diktatur des Proletariats, 

zur Revolution und ihren Aufgaben. Ladet uns d n  in eure 
Zusammenkünfte und kommt ln unsere Versammlungen Laßt 
uns gemeinsam das erkennen, was als Hindernis zum Zusam­
menschluß Im W ege steht. Nur ein P r o l e t a r i a t  daß aus 
Selbstkritik und gegensd tiger Kritik stets neue Kräfte schöpft, 
wird seine historische, gigantische Aufgabe die Abschaffung 
der Ausbeutung des Menschen durch den Menschen vollbrin­
gen können. . .  . . v

Darum: Alle Mann an Deck! H erunter von dem Kasten, 
wo die Plagge traditioneller Zunft, der Stander Z weht und 
eingeschifft in die revolutionäre, m arxistische Klassenfront, 
hinein ln die Allgemeine Arbeiter-Union, wo h r  naoh eurer 
antparlamentarischen antigewerkschaftlichen und antigesetz­
lichen Einstellung längst hin gehört.



an dem Krach in der sächsischen SPD. endlteh «rkCTneq, zu 
welcher politischen Zerrissenheit und somit Aktionsuniähigkeit 
eine Arbeiterpartei durch den Existenzkampf parlamentürscher 
f^hrerkliquen rerurteilt w erden kann.

Me nalMbdialf «er SundWaiisiai
'  D er Pressedienst der Syndikalisten versorgt die der IAÄ. 

Unter nationale Arbeiter-Assoziation) m it einem unzweifelhaft 
syndikalistischen Maiaufruf. Hier d ie Hauptperie:

„Um die internationale Arbeitslosigkeit zu bekämpfen 
und um die Lage der Arbeiterschaft au  heben, muß die 

'  Forderung des S ed u s tm leo tace s  erhoben werde«. Das 
Sekretariat der IAA. ruft das P roletariat aller Länder auf. 
m b  1. Mai 1926 die Arbeit niederzulegen und « r  die Er­
o b e rn «  des Sechsstundentages tm  demonstriere«.“

Die Leute machen sich die Sache wenigstens nicht schwer. 
J e  schärfer die kapitalistische Krise und Arbeitslosigkeit ie 
kürzer m uß die Arbeitszeit sein, um  die man dem onstriert 
Wahrscheinlich werden sie in einigen Jahren mit der Parole 
kommen: Oreistundentag.

J~k>s revolutionäre P roletariat ha t den Leuten zu sagen, 
daß er vom Ochsen keine Milch, vom Kapitalismus kein«« 
Sechstundentag. und von den Syndikalisten keine brauchbare 
Parolen erw artet? Das revolutionäre Proletariat weiß, daß 
e s  um seine Lage zu bessern, den S turz des Kapitalismus auf 
die Tagesordnung setïen . den ersten Mai dazu b e n w o i 
um  den Arbeitern  die  Revolution als den einzigen Ausweg 
aufzuzeigen. Es « ib t den radikal-reformistischen Syndika­
listen den Rat. solche Briefe an  ihre Tanten zu schreiben, weil 
s ie  wohl zu einend gemütlichen Kaffeeklatsch passen, aber 
nicht die leiseste^P&r in die Einsicht des Kapitalismus und 
seines Wesens verraten.
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ven. Nur-ein kleiner Bruchteil
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verarbeitet würde, wie die anderes 

_ akten für den Bedarf resp. fflr den Aus- letarischen
mt* 'Ä i r Ä  ST ,%£TpKL«i« ^  <W»o*»teiSSÄ ^SSÄ l« Ä iSSISÄ  « e  w^U-sSgLir^Ss v'r,re-natürlichen Wirtschaftseinheit. Wenn boor-1 ten“. (Kr

««Sse^und^w U M  
M od* kommenden

Entwickelungsstu-

ManifesÜ Deshalb wird die BO« d. h. die
sozlaldemok na tische

__V ertikaltrust
________ ___ reden, so Ist das weiter nichts, als Blindheit
vor dto ökonomischen Oesetren des KapMaUsmfes. Der Ver- 
tikaltrast der bei den Rohstoffen die Produktion besinnt, nnd 
sie beim Fertigprodukt endet. stößt in der Profitwirtschaft anf 
die Widerspräche, dfe* statt einem, mehrere Industriebauten 
nötig machen.
Die kapital 
(v

Sd^ürgervou dem ans der Union, wem» sie die breite Maaaeiorgnbatlon der Arbeiter im 
und dein mode rnw  erdend en I Betriebe., die um die^oletarisch, wollen

sein will naturnotwendig in ihren Reihen außer diesem  be­
wußten Kern der Arbeiterklasse noch viel größere Massen 
umfassen. Die Bereitschalt dieser Arbeitermassen, um die 

I proletarische Diktatur xu kämpfen ist kein Beweis. daB sie 
immer und in ieder Situation konsequent die interessen der

) Vertin
W irtschaft verm at wohl die Basis zu d p er 

ertrustung eines einheitlcben abgeschlossenen 
sgebietes anzudeuten. Den Bau za errichten vermag 

erst die den Profit ausschließende kommunistische Bedarfs­
wirtschalt.

Teile der AAUE-. die unter dem Einfluß d es  > P rd »
Zelt le istes“ und der «Revolution** stehen). Die Gefahr eines 
RQckfalles in Reformismus Opportunismus und Utopismus, 
d as Verlieren der Interessen d er Qesatntbewegung aus dem 
Gesichtskreis ist nicht nur möglich, sondern auch unvermeid­
lich. sobald die Union eine Massenorganisation des revohitio-

_  _________ , nftren P roletariats geworden ist. So w ie die Entwicklung des
n ,  - Am » in d e r  rweiten Hälfte W assenbewußtsdns des P roletariats nur d u rd i Einwirkung des

« bewußten auf den unbewußten TeH vor sich geht. so.Ist auch
d e s  M irz  zeigt weiter nur eine senr naw ge Besserung. in e i  iuh»w <iubin» der Gefahr einer ooortunistischen. retor-

ä K ' Ä J  I »"<1 Entartung der Union opr durch
S K T 4̂ 1M iïï?  1 " T - I d l .  Einwirkung des bewußten Kerns, der etae klar«/.E insicht

r n « z Z S f e a t s e ^ L e r  ̂ ( u n t e r -  bleibt sondern *6r*anisiert Ist. Seine O rg a n is a t io ^ ^ ^ s ü e  

f f i t ä S T ' t a t  * k  M ? “ Ä S E 1 1 e r  Klassenlaee 3 5  P f0k:.artats.slch_er*ibt. Nur eme solche

tarischne

munisten im Betrieb werden 50. werden 100 and mehr. 
Die kommunistische Qruppe beherrscht die Taktik der 
Union, beherrscht die Kimpfe um das revdutlooire Ziel. 
Wie im Kleinen, so in» Großen. Von Betrieb za Betrieb, 
von Wirtschaftsgebiet zu Wirtschaftsgebiet pflanst sich 
die kommunistische PoHtik fort Sie setzt sich durch, sie

£&=■%& ii"i£ 
Parteisacher — Verlag der Aktion. (Prang Pfempfert)

t  KAP. nel

gewinnt
leitende
RflMe anerkennt also die Notwendigkeit der 

der Union. Ihn stößt nur der Name «Partei** ab. Das is t aber
unwesentlich; die „Einheitsfront*4 sd b st e r k l i r t  daß der ^prin­
zipielle** Kampf der AAUE. gegen die KAP. «dch zam wenig­
sten aus dem Namen P a r td  begründet“  (siehe Nr. 7, 1926). 
Pfemfert hat sich nicht nur mehrere Male mit dein von Rflhle 
Gesagten solidarit ie r t  sondern e r  sd b st schreibt zum Grün­
dungsparteitag der KAP.

. « D i e  E i l t e  der revolutiooiren Arbeiter Deutscb- 
^  lands hat sich O stern 1920 in der Komunistischen A rbdter-
■ P artei die Organisation geschaffen, die den pditischen

«Führern“ das Gewerbe höllisch erschweren wird. Im 
vorigen Heft der Aktion sind die L eitsitze Aber revolu­
tionäre Betriebsorganisationen abgedruckt die der Grün­
dungskongreß e i n s t i m m i g  angenommen hat** (Aktion“ 

, 17-18 1920.) vw ^  .
Die «Theoretiker*4 der AAUE. w aren mal also von der Not­

wendigkeit der KAP. überzeugt und haben sie als «Eilte*4. 
„Kopf“. «Herz“ und „Hirn“ der Revdution bezeichnet Heute 
benutzen sie demagogisch ihre eigenen Bezeichnungen der 
KAP. mit dem Zweck der Spekulation auf den spießerischen 
E hrgdz d er Unionisten und zur Hetze gegen die KAP.

organisatorische Teilung (die die .JÜnhdtsfront“ als „Spal-

deutlich hervor, daß als Geschreibsel von einer Belebung der 
W irtschaft d t d  Flunkerei i s t  Daß die Ziffer der unterstütz­
ten weiblichen Arbeitslosen noch gestiegen i s t  beweist n idits 
weiter, a h  daß die Ziffer der arbeitslosen Industriearbeiter 
überhaupt- stieg. Die Abnahme der Ziffer der unterstützten 
minnKchen Arbeitslosen um 75 000 ist ausschließlich auf Sai­
sonarbeiter zurückzu führen: ln der Hauptsache auf die Land- j 
Wirtschaft, Das Baugewerbe kommt trotz aller Unterstützung 
und Kredite durch Reich. Staaten und Gemdnden nicht in 
Gang.

«. Im vorigen Jahre sank die Ziffer der unterstützten Ar­
bdtslosen in der, zweiten M irzh ilfte  von 725 984 auf 660642. 
d. h. um rund 66500 oder mehr als 10 Prozent! D abd ist zu 
beachten daß im vorigen Jahre in der zweiten M irzhilfte 
der Boden noch gdroren  w ar und die Landwirtschaft nicht 
einmal zur Bodenbearbdtung überttehen konnte, w ihrend in 
diesem Jahre schon an  die Bestellung herangegangen wurde. 
Die Arbeitslosenregistrierung ist in diesem Jahre viel w d te r 
gespannt (durch die höher bëzahlten kaufminnischen Ange-

Union als Klassenorganisation des revolutioniren Proletariats. 
Gegen eine solche „Spaltung“ können nur didenigen sdn . die 
nicht von d er Klassenlage des Proletariats ausgeben, sondern 
von einem abstrakten Prinzip.

Die Mitglieder d er AAUE. können in  ihren Organisations­
verneinern sehen, wie w d t man kom m en. kaan. wenn man 
nicht von der re d e n  W irklichkdt. von der Klassenlage des 
Proletariats, sondern von einem ..schönen“, abstrakten Prin- 
d p  ausgeht. Die Organisationsverneinung Ist nimlich d n e  
Konsequenz des Elöhdtsgedankens, weil man jede Organisa­
tion als d n e  „Spdtung“ der Arbeiterklasse betrachten  kann, 
d a  sie nicht die ganze Klasse umfißt.

Nicht weniger haltlos ist die Verneinung d e rK A P .. te» In­
teresse der Konzentration der K rifte. Die »Einheitsfront“ 
versucht zu beweisen, daß die Zusammenfassung der besten 
A rbdter in der P a r td  ihre Trennung von der Union bedeutet 
Sie sch re ib t daß die KAP. „die klarsten Köpfe an sioh d eh t 
und sie von der Union trennt“ ; utid an ariderer Sjteller «kon­
zentriert werden die K rifte in der Partei* die Ja nur. dfe kiar-gespannt lourcn ure non er oezanuen iuuiifn«innu»wicii suiKc- i ~  ™  - - - - - - -  - -  - -  _ .

stellten), w ihrend der Bezug von Unterstützung viel r ig o ro s e r  sten Köpfe hat während die JUdon sich
gehandhabt wird. Das mindert die Ziffer der 
„Besserung“ prozentual noch bedeutend herab.

d ie s jä h r ig e n

an u  s

Abbub der Sahne übrig b le ib t mit dem 'Durchschnitt begnü­
gen muß“ (dehe Nr. 6. 1926). , W enn die Demagogie nicht das 
Pehlen der Argumente gegèn die Notwendigkdt der KAP. er­
setzen sollte, so  mußte d ie  «Einheitsfront“ zugeben, daß die 
KAP. sich „die klarsten Köpfe“ organisiert, um s ie . nicht von 
d er Union zu trennen, sondern t f r  noch fruchtbarere A rb d t in 
d e r Udon und ln der gesamten A rbdterklasse. Bedeutete 
etw a d ie Zusammenfassung der besten Elemente der AAUE. in 
einer Sonderorganisation als „Ritekommunisten“ eine Tren­
nung von ^der AAUE? Bedeutete das auch eurer Meinung 
nach noch nicht eine größere Konzentrierung der K riite in der 
AAUE? * Warum dann diese Demagogie seitens eures O rgans? 

In der Präge der Vereinigung der' revolutioniren K rifte  Offenbar, weil bessere Argumente gesen die Existenzberech-

dev Bewegung
AAD. IlBd AADE.
An die Mitglieder der AAUE.!

der A rbdterklasse haben w ir immer und stehen w ir noch auf 
dem Grundsatz: „Erst K la rh d t dann Einheit“. Von diesem 
Grundsatz haben w ir uns bei den letzten Einigungsversuchen 
zwischen AAUE.. AAU. und KAP. leiten lassen; von diesem 
Grundsatz müssen w ir auch Jetzt bei der Betrachtung der Page 
der Bedehungen zwischen KAP., AAU. und AAUE. sowie der 
Möglichkeit- einer Vereinigung der AAU. und . der AAE. aus­
gehen. • _  -

Das trennende Moment zwischen uns ist die Frage der 
P a r te t Die AAUE. begflngt sich bis heute noch mit billigen 
Argumenten die Notwendigkeit einer P a r td  neben der-Union 
zu verneinen. „Die Revolution ist keine Partdsache“. — das 
Ist eines ihrer «stirksten“ Argumente gegen die Existenzbe­
rechtigung der KAP. K dne Revolution ist aber bis Jetzt die 
Sache auch einer Organisation gewesen* und wird sie auch 
d ch t sdn . Polgt etw a daraus, daß man die Notwendigkeit einer 
Organisation Oberhaupt verne in t? . Jedes Mitglied der AAUE« 
das nicht v w n le n  Offenbarungen des «Proletarischen Zeit­
geistes*4 und der «Revolution“ verseucht ist. wird antworten 
_-r Nein! Dann ist jedoch notwendig, daß man nicht bis zum 
geistigen Niveau der W irrköpfe aus dem „Proletarischen Z dt- 
g d s t“ and der „Revdution“ herabsinkt und die „Argumente“, 
mit denen sie Jede Organisation verneinen, d c h t gegen die 
Existenzberechtigung der KAP. anwendet. Mit einer sdchen 
Plattheit der Argumentation darf man an die Präge, ob  eine 
P artei neben der Union notwendig Ist, nicht herangehen.

Ein anderes .Argument“ ist in der uns oft gestellten 
P räg e : «Aus welchem Qrunde genügt Ihnen nicht der R ite ­
gedanke. der. In d e r  U don verkörpert ist?***). Die Arten der 
Organisationen der Arbeiterklasse sowie ihre Pormen und 
Kampimethoden werden nicht aus freien Stücken und von 

. unserem «freien Willen“ bestimmt, sondern sie sind bedingt 
von den Bedingungen des Klassenkampfes des P rde taria ts . 
Deshalb wird fflr einen M arxist fflr dnen Anhinger des 
historisdien Materialismus die Präge nach den Arten der O r­
ganisationen der A rbdterklasse nicht a d  Qrund sdner sub­
jektiven Wünsche, nicht auf QTund dessen, «ob ihm der Räte- 
gedanke genüge oder nicht“ , sondern auf Grund der Analyse 
d e r konkreten Bedingungen des proletarischen JOassenkampfcs 
g e lö s t B d  der Betrachtung der Präge der Existenzberech­
tigung d er KAP. sowie bei Betrachtung Jeder anderen Präge 
gibt es z w d  Methoden: Die eine — man stellt sich a d  ein 
abstraktes PYinzip und f illt ausgehend von ihm sein U rtdl, 
und die andere — man stellt sich nicht auf d n  abstraktes 

(möge es nooh so schön sein), sondern auf den Boden 
Ilgen konkreten Wirklichkeit und leitet von ihr das 

sd b s t ab . Die erste  Methode Ist metaphysisch und 
[und wird von den Utopisten angewandt; diesw eite 

und dialektisch und ist die Ufethode des 
Kommunismus. Die metaphysische und 

wird von d er AAUE. und die Methode 
Kommunismus wird von der KAP. und

AAU.

bedingen.

tigung der KAP. nicht vorhanden sind.
DkTNotwendigkeit von d er KAP. neben d e r  Union v er­

standen früher einmal auch die „Theoretiker“ - der AAÄJE.. 
nimlich Pfemfert und Rühle. ■

„Die politisch r e i f s t e n ,  revdutionär e n t s c h l o s ­
s e n s t e n  und a k t i v s t e n  Elemente*4 — schreibe Rühle 
— „haben die Aufgabe, die Phalanx der R evdution zu 
bilden. Sie können diese Aufgabe, nur erfüllen als Pha- 
kanx, d. h. in  g e s c h l o s s e n e r  F o r m a t i o n .  Sie 
sind die E l i t e  des revdu tion iren  Proletariats. S i e  g e ­
w i n n e n  a u s  d e r  G e s c h l o s s e n h e i t  w a c h s e n d e  
K r a f t  u n d  z u n e h m e n d e  T i e f e  d e r  E r k e n n t ­
n is .  Sie werden als Avantgarde des P roletariats den 
Schwankenden und Unklaren sichtbare als W ille zur T a t  
Im entscheidenden Moment bilden sie das magnetische 
Zentrum iü r alle A ktivitit. Sie sind eine pditisdhe Orga­
nisation. Aber keine politische Partei. K e ln e P a r td  im 
überlieferten Sinne. Der Name Kommunistische Arbeiter­
partei ist der letzte iußerfiche —? wie b d d  entbehrliche! — 
Rest einer T rad itio n ... Was w ird abo dto KAPD. tan? 
Sie wird revolutionäre Betriebsorganisationen schaffen. 
Sie wird die AAU. propagieren. Sie w ird im Aufbau von 
Betreb zu Betrieb, von W irtschaftsgebiet zu W irtschafts­
gebiet die Kaders der revdu tion iren  Massen formieren, 
zum Sturmlauf schulen, zum Entscheidungskampfe festigen 
und kriftigen. bb ieder Widerstand dss zasamaMabrechea- 
den KapHaBsaras überwunden werden kann... Und aus 
der AAU. w ird sich, in den Betrieben beginend. über die 
W irtschdtsgebiete aufsteigend, über das ganze Reich dch 
schließlich erstreckend r -  die kommudstische Bewegung 
herauskristallisieren. Dto a«ne Kommndrtli che «Partei44, 
die keine P a r td  mehr ist. Dto
h o ia in d it lT h  Id ! H e r z  und H i r n  der Revdution! 
Vergegenwirtigen w ir uns den Prozeß ganz konkret: ln 
einem Betriebe stehe» 200 Mann. Ein T d l von ihnen ge­
hört der Allg. Arb.-Union an und propagiert sie, zunichst 
ohne Erfolg. Doch der n ichste Kampf,  tn dem die Qe- 
werkschaften natürlich versagen, bricht den Bann. Bald 
sind 100 Man zur Union übergegangen. Von diesen dnd 
20 Kommunisten (der KAP.). die übrigen USP.-Leute. Syn­
dikalisten. Unorganisierte. Die USP. hat fürs erste das 
stirk ste  Vertrauen. Ihre Politik beherrscht die Taktik der 
Kimpfe, die im Betriebe g düh rt werden. Aber Je linger 
Je mehr erweist sich die USP.-PoUtik als falsch, als un- 
revdution ir. Das Vertrauen der Arbeiter su ihr Mßt nach 
Die P ditik  der Kommunisten setzt d c h  durch. Aus 20Kom-

, w w w w w w w w  A  A

Achtung!

des proletarischen Klassenkamdes. des- 
Lage des Proletariats ds unterdrückte 

sowie die Tatsachen, daß es die einzig 
Klasse der heutigen Gesellschaft ist so auch 

Schichten von ihm klassenunbewußt 
i Ideologie befangen sind. Dieselbe 

bedingt dne gewisse Zerrissen-1
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Broh. „Aktion
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D e m o n s tra t io n  d e r  B e a m te n .
P a r i s .  14. April. Eine von d er Regierune verbotene 

Beamtenmanifestation führte, da das Verbot von den Mani­
festanten nicht dn  gehalten wurde, an mehreren Stellen der 
S tadt zu A u s s c h r e i t u n g e n .  Am Opernplatz kam es zu 
Krawallen zwischen Manifestanten und Pollzd . ebenso am 
Süd- und Ostbahnhof. Zahlreiche Polizisten und Manifestan­
ten wurden verletzt. 3M Verhaftungen wurden vorgenonaen .

E M t o M
D ie  B e rg b a u k r is e .

ln  Südwales wurde auf allen Zechen die Kündigung des 
Lohnabkommens zum 30. April angeschlagen mit folgendem 
Zusatz: „Es vollziehen sich Jetzt Verhandlungen, die hoffent-l 
Hch zu einem neuen Abkommen führen werden. Sollte kein 
Abkommen abgeschlossen werden, so wird vor dam 1. Md 

»kanat gegeben werden, sa welchen Be. 
dto Arbeit aach den 1. Mal fortgesetzt werdea 

Die Gruben bldben auch nach dem 1. M d  alsdann zu 
diesen bekanntgegebenen Bedingungen-für den- Betrieb offen.“

D e r  „ K a m p f*4 d e r  A rb e ite rp a rte i.
W TB. L o n d o n  15. April. (Reuter.) ' «Bel den d ie ganze 

Nacht hindurch andauernden Kommissionsberatungen über die 
Sparsam keitsvoriage der Regierung tra t um 6 Uhr morgens 
eine ganz außerordentliche Lage d n . die zu r Ausschließung 
voü 13 Mitgliedern de r  A rbdterpartei führte, weil sie eine 
ganz neue Obstruktionsmethode in Anwendung brachten. Bei 
der Abstimmung über den von der A rbeiterpartei eingebrach­
ten V ertragsantrag blieben Lansbury. W heatley und 11 an ­
d ere Mitglieder der Arbeiterpartei in der HaHe vor der Ab­
stimmungstür zurück, wo sie über eine halbe Stunde unter 
S pißen und Gesang verblieben, wodurch die ganze Sitzung 
aufgehalten wurde. Der Vorsitzende der Kommission und die 
Minister b e rid e n  längere Zelt 'nnd entschlossen sich schließ­
lich. den Sprecher des Unterhauses aus dem Bett zu holen. 
Unter lirm endem  Widerspruch der A rb d terp artd  stellte N e - . 
viHe Chamberlain den Antrag, die betreffenden 13 MitgUeder 
der Arbdterpartd  von der Sitzang aasraschBetce. Die Ar­
beiterpartei bdo lg te darauf dieselbe Taktik. Nachdem noch 
eine weitere halbe Stunde vergangen war. gab der Sprecher 
den Stimmzihlern Anweisung, das Abstimmungsergebnis be­
kanntzugeben. Es ergab sich, daß der AntragChamber La ins 
mit 163 gegen 76 Stimmen angenommen-war. D ie 13 ausge­
schlossenen Mitglieder der. Arbeiterpartei wurden darauf 
aufgdordert. den Saal zu verlassen und die Beratungen wur­
den w ieder aufgenommen.“

Wie überall: Die Kadtalisten handeln und die „Arbeitcr- 
vertTeter“ spielen Theater.

Arbdtslosendemonstration. — Verhaftungen.
WTB. W a r s c h a u .  14. April. Heute fanden neuerlich 

Kundgebungen von Erwerbslosen vor den staatlichen Arbeits- 
verm ittlungsim tem  s ta t t  In der O artenstraße drangen etwa 
1000 Arbdtslose. unter die sich Pöbel (? ) mischte, hi eine für 
Arbeitslose errichtete Notstandsküche ein und zertrümmerten 
die Einrichtung. Im Arbeitsvermittlungsamt in der Chiodna- 
straße wurden von der Menge die Fensterscheiben eingewor­
fen. Ueber 20 Personen wurden verhaftet. •••

Oft
KAP.

aüt Syi ithfa_________________________________ , am Montag, den
19. 4. 1936. Lokal: W agner Palkenhagener Straße, am W as­
serturm. Beginn 7H Uhr abends.

D o n n e r s ta g ,  d e n  2 2 . A p r il 1926, a b e n d s  7 3 )  U h r»  
S a a l d e s  L e d i g e n h e i m s ,  P a p p e l-A lle e  15 

öffentliche Versammlung.
T h e m a : W ir t s c h a ft s k r is e ,  A rb e it s lo se n e le n d  n n d  d ie  A u f­

g a b e n  d e s  P ro le ta r ia t s .

Erwe^stosea Ohleu f. •
Sitzung fillt am Montag aus. Alle erwerbslosen Genossen 

treffen sich am Montag, den 19. April, nachmittags 1*30 Uhr, 
Pappelaüee IS (Nühe Danziger Straße). (Erweibdosen-Ver- 

rnlung KPD.) Der Obmann.

3. Bezirk (Moabit). P rd tag . den 23. April 1936 abends 
7j30 Uhr. hn Lokal Oelschiiger. BerllchingenstraBe 5. Referat: 
Materialistische Geschichtswissenschaft und Philosophie. Er-
sebdnen
Zutritt

aller Genossen Pflicht. Sympathisierende haben

hcher 
Proletariat

_  Thema: China _  
Lokal: Eyser. Dunkerstraße 88.

den 22. April 1936. Oeffent- 
a  und das europiische
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Karl Sak.

Organ der Kommunistischen Arbeiter partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg

Krise des Reformismus
Me Spaltaac «er SPD. aad KPD.

Das Zentrat-Organ der Sozialdemokratie würgt schon s d t  
Jahren an dem sächsischen Brocken, der ihm schwer im  Magen 
lag, und den die SPD, nicht auszuspucken wagte. Nnn ist er 
doch w ieder hoch gekommen nnd den Tapferen im Zentralvor­
stand vor die Füße gekollert Man ist dabei, ihn w ieder h> den 
Magen, der ihn absobderte, zurückzuführen. Der „Vorwirts** 
teilt mH, daß man Jetzt besonders sorgfältig die Korrespondenz 
prüfen müsse, nm zu einer endgültigen „objektiven“ Entschei­
dung zu kommen. * — - -

Die «Rote Fahne“ teilt in ihrer Nummer vom 20. April m it 
daß die „Koderenz der verantwortlichen Sekretäre und Re­
dakteure“ — der bezahlte Offizierstab der 3. Internationale in 
Deutschland — gegen z w d  Stimmen beschloß: «Dto Gruppe 
Kersch-Schwarz hd dch darch Ihre d iene gegearevototiouire 
Agitation» and PrakttoustMgkett saßerhalh der Rethen der

.“  Sie veröffentlicht ferner einen Brief 
des Präsidiums der Komintern in dem es beißt: J N e  erw eiterte 
E zétn ttve  h d  pto ttlamd« hetc Mnesea. ketoerld  PartehBsknsston 
fiber dto PragM  dar KP. dar SU. in d er Komtatera aad  deren 
5T nkH w  za  erüfiaea.44 —  Ein gewisser H err Becker sachte 
dies in  d n e r  langen Artikelserie in der «Roten Pahne“, *uf die 
aaeb an  anderer Stelle Bezug genommen i s t  fréd i z u  b e ­
s t r e i t e n .  — S i n o w j e w  schickt d n e  besondere Erklärung, 
in der e r dagegen protestiert, daß d ch  irgendwelche oppositio­
nelle Grappen auf ihn berufen und dann sagt: J c h  stehe a d  
d a n  S taafeaak t des Beschlassr a  der Exekutive, daß ahw «ras- 
sieche4* Dtskasstoa In dea Sekttoaea dar Kmalntera aicht e d  
lacht w erdea sofl. Dieser Baschlaß I d  Wad end  ffir dto gaaze 
KL. a b o  aach ffir

Angesichts dieser brutalen Deutlichkeit m ü der hier zam 
Ausdruck gebracht wird, daß eine Debatte über die Entwicklung 
Rußlands, der Klassenlage des Proletariats in Rußland, der 
Rolle der «SowJd“-Reglerang und ihrer Innen- und4 Außen­
politik und die aus dieser Politik sich ergebende Funktion der 
3. Internationale eia ifir aße aral kategorisch verboten b t  
h ldh t. richten sich die Angriffe der Gewaltigen gegen die Oppo­
sition von se lb st „Das W ort Gottes4* — und somit auch das 
W ort Moskaus — ifgbeben «höher d s  d ie  Vernunft“ ! Der 
Klassenkampf des J jj f id a r ia ts  ist nicht ein geistiges Ringen 
des P rd e ta ria ts  selbst um die Probleme der proletarischen 
Revolution, sondern zum bedingungslosen Glauben an irgend­
einen Pfaffen degrad iert «Zweifler dulde ich nicht!44 w ar die 
Devise W i M a s  des Größenwahnsmdgen. W er zweifelt an 
der Heiligkeit der W orte der Päpste der 3. Internationale — 
der stellt sich nach, deren W orten „aafierhalh der Retten der 
K oanaabtea*4! W ir e rk ü ren  dazu anfs neue: Einen sdchen 
„Kommunismus“ finden w ir in den reaktionärsten Wfnkeln des 
schw irzesten Pfaffentums massenweise, nur daß er eben dort 
mcht ganz so gut bezahlt wird. Die Kopfhänger und Mucker 
von Sekretären und Redakteuren der ReRgionsgemeinschaft der 
3.' Internationale nicken für 1000 M ark Monatsgehalt mit dem 
Kopf und sind dér Verachtung des revdu tion iren  P rde taria ts  
sicher. Die «Opposition“ Fischer-Urbahns ha t denn auch prompt 
kapituliert wie nicht anders zu erw arten  war. Die Arbeiter 
der linken Fraktion stehen vor einer klaren Entscheidung. 
Außerhalb dteser 3. Internationale zu stehen, ist für Jeden revö- 
lutioniren Kommunisten eine E h r e !  Für die A rbd ter der 
KPD. w ird eine selch freche Verhöhnung der elementarsten 
Grundsätze des proletarischen Klassenkampfes zum sichtbaren 
Prüfstein werden.

Nun stehen beide P a rtd en  und suchen gegenseitig die Krise 
d e r . anderen auszunützen. ' Die „Linke“ Sozialdemokratie er­
k ü r t mit R ech t daß sie Hnks von d er KPD. s te h t Sie lehnt 
den durch die russische Politik bedingten nationalistischen Kurs 
der KPD. ab. S ie tehnt einen solchen Terror innerhalb der 
Mitgliedschaft ab. ' Sie weißt die Demagogie der KPD« die 
darüber jam m ert daß d ie SPD. die sogenannten „Rußland­
fahrer“ der SPD .'ausschließe damit zarfick^daß ers ten s  (fie 
KPD. kein Recht habe gegen den T error anderer P artd en  a d -  
zntreten, and zweitens man d c h t zweien Herren dienen kann. 
WO? Jemand eine a b w e i c h e n d e  Stdhm g einnebmen.

stehe es frei, den TrennungsstrKh zu ziehen. W er den­
noch in einer P a r td  einen der P a r td  entgegengesetzten Stand- 
punk t vertrete, der s d  unehrlich, wenn e r  dagegen tobt, wenn

steht, fm  übrigen wirft sich die Linke in der SPD. auf zum 
Kritiker gegen den eigenen Parteivorstand, der in k e i n e m  
Falle einen gemeinsamen Kampf mit den KPD.-Leuten wolle. 
B d  der Notwendigkeit der KPD« im Interesse Rußlands sozial­
demokratische P d itik  zu treiben, w irft sie ferner s te ts  von 
neuem die Frage der Existenzberechtigung z w d e r  sozialdemo­
kratischer Parteien auf. Ihr Hinweis, daß der Gewerkschafts­
einheit auch die Einheit a d  politischem Gebiete folgen müsse 
—  ihr Hinweis a d  die Schwankungen und Irrungen der KPD. 
bleiben sachlich von dieser unbeantw ortet Die KPD. hat 
daher aus rehier Verzweiflung und a d  Befehl von Moskau ihre 
eigene Krise gew dtsam  zu liquidieren versuch t um wenigstens 
nach einer Richtung die Arme f rd  zu haben. Sie sucht krampf- 
haft einen Anschluß an  die «linke“ SPD., mn ihren stutzig ge­
wordenen Mitgliedern beweisen zu können, daß die «Einhdts- 
fronttaktik“ doch Erfolge zdtlge. Ihr Rechtskurs bedingt daß 
sie in dem Marsch nach rechts fo rtladend die revdution iren  
E lem ede ausschifft um sie durch sozialdemokratische An- 
niherungen mit dem Ziel der Verbindung mit der linken So* 
zlaldemokratle gegen den „rechten“ P artdvorstand  zu  er­
setzen. Die entsprechende Parole heißt dann: „Linkskurs“
d e r  s o z ia ld e m o k ra t is c h e n  A r b e i te r . '

Doch diese OberfüchinerSCheinüngen sind Zeichen der 
Krise des Reformismus und1sd n ë i Potitjkr überhaupt Die Krise 
der Sozialdemokratie wurde einmal -gebeihmt durch die mo­
mentane Scheinstabilisierung des Kapitalismus, anderseits durch 
den Rechtskurs der 3. Internationale infolge d e r Entwicklung 
Rußlands. In den Augen der sozialdemokratischen A rbdter 
w ar der Hinweis auf die Wandlung der 3. internationale ein 
starkes Argument und schien die Richtigkeit der grundsätz­
lichen Stellung d er Sozialdemokratie zu rechtfertigen. Doch 
auf .die Dauer wirken sich die tieferen Gründe aus. Die Krise 
des Kapitalismus sd b st stellt die Sozialdemokratie und die Ge­
werkschaften vor die Aufgabe, den Charakter- dieser Krise zu  
untersuchen. Die Krise selbst w ird zn einer Dauererscheinung 
und verschärft, sich immer katastrophaler.- A d  d ie Dauer geht 
es dch t, auf eine Konjunktur hinzuweisen, d ie  eben d c h t  mehr 
kommt, und mH d er . iAbrechuung4* zu drohen. A d  die Dauer 
erkennen die Massen, daß die UeberWlßdUHg der Krise Inner­
halb des Kapitalismus d n e  Illusion i s t  Sie erkennen weiter, 
daß durch die Struktur und d ie parlamentarisch-gewerkschaft­
liche Politik ihrer Orgadsatlonen die „Führer“ von der Krise 
verschont bleiben, idolge ihrer gutbezahlten Stellungen Im 
S taat und der Organisation s d b s t  die nur ein T d l des kapita­
listischen Staates ist. Die A rbdter verlangen „Taten**, „Taten“
— das wissen die Herren Bonzen ganz genau, die, seien sie 
noch so v d le r  Illusion, die Krise nur noch verschiffen würden. 
Die „linke“ Sozialdemokratie sieht den einzigen W eg der Be­
schwichtigung darin, die A rbdter mk mehr „Volksentscheid 
Landtagsauflösungen usw. zu beschäftigen, um den Tatendrang 
verpuffen zu lassen, während -die Rechte und die Gewerk­
schaften erklären, daß Jetzt Ruhe um Jeden Preis das A und O 
der w ahrhaft sozialdemokratischen Politik sein muß, sollen So­
zialdemokratie und Gewerkschaften d c h t In Teufels Küche 
kommen. D er erträum te Zustand Jriedßcher Entwicklung4* 
vor dem Kriege ist eben d c h t mehr herbeizuzaubern. Infolge 
der Katastrophe des Kapitalismus tritt vo r das Proletariat die 
Notwendigkeit Ihn zu stürzen. „Unsere Notwendigkeit — sagt 
Rosa Luxemburg — tritt in ihr volles Recht mit dem Moment, 
w o Jene andere, die bürgerliche Klassenherrschaft, aufhört T rä­
gerin des geschichtlichen Fortschritts zu sein, wo sie zum 
Hemmschuh, zu r Gefahr für die weitere Entwicklung w kd.

Dfe Adgabe aller wahrhaft revduttooiren Arbeiter ist es 
daher, den Arbeitern zum Bewußtsein zu bringen, daß mit re­
formistischen Methoden und Organisationen dn Ausweg nicht 
möglich b t  Es gilt den Arbeitern der KPD. und der SPD. zum 
Bewußfeein zu bringen, daß es gilt den Kamd gegen den Ka-
-  - ttrm.Lfi n l . ,  ■ 1, „ lini  ■■ II ■ !■ n il/tpita(ismus uoemaupi vorzuDereiien mm 
sich das Proletariat nicht vollends su Tdde „rationalisieren44 
lassen wffl. Nicht ein Wechsd des reformistischen Firmen­
schildes, nicht dn Wechsel der parlamentarischen Partdflagg? 
bringt eine Lösung, sondern «fie große Erkenntnis, daß 
Proietagat darch seta 
schlagen maß, der in dem Widerspruch

Hindenburg. Kadett nnd
■ -dk  MN. ~

y 'I  „ H e ru n te r  m it d e n  M a s k e n  !**

„Herunter mit d ea  Masken!“ so ist eine A rtlkdserie in 
der „Roten Palme“ überschrieben, die sich gegen die Unke 
Fraktion, oder besser gesagt „linke“ Fraktionen richten sofl. 
Es tot kmgwelMg, sie zu  lesen. Man hat den Eindruck, daß 
der Schreiber aHes an  den Haaren beranziehen wßl, uro Ihnen 
eine derartige Länge zu  geben, daß Jeder A rbdter d ie  Lust 
verlieren soll und den Kram hinw irft Doch tet in diesem zer­
stückelten Bandwurm ein  „Argument“ enthalten, das ansCÄh- 
nend den Haupttrampf darSteUt und von allgemeiner Bedeu­
tung t e t  E s w ird d o rt in Nr. »  d e r „Roten F dm e“ vom 
17. Aj>ril gesagt: ' v

»Wir wagen sogar die F rage zu stellen, ob aus säm t­
lichen ultralinken Federn, auch die VerötfentUchungen 
von Katz and dfe g jw ala l iterator der KAP. Wazarech- 
n e t  Jemals d n e  Schrift mit so viel revolntionirer Kraft 
und Wirkung hervorgegangen ist, wie e s  diese N ote 
<Völkerbundnote Tschltschertes. H ) ist? - r  —  Nicht nur 
„die Präge d e r  Komintern*4, sondern auch das, w as  dMT 
Grundlage dieser «Frage“ bildet, der von Koraoh ausge- 
tü ftd te  „W iderspruch zwischen den nationalen Interessen 
des ökonomischen und politischen A bbaues der Arbeiter- 
und Bauernrepubïflcen der Sowfetuntón und dem tater- 
nationalen Interesse des > revolutionären - proletarischen 
Klassenkampfes“ . hajt; gerade aus der Feder des Oenosse« 
Tscbitscherin, dem  Volkskommissar für Acnßeres aus der 
Sowjetregierung (der zugleich auoh Mitglied des ZK. .der 
KP. d e r Sowjetunion is t )  ih re Widerlegung erfahren,*4 

Gegen diesen Punkt Ist die ganze Polemik mdgebaut, uad 
mit der Note Tschitscherins zn  widerlegen versucht.? Diese 
.Wiederlegung“ kann sich in d er T at

Kollontay bestätigt In Ihrem Buche „W eib  der Liebe 
glänzend die Tatsache, die von uns immer wieder hervor­
gehoben wurde, daß  d er Kommunismus und seine Ideologie, 
und die „Nep“ und ihre Ideologie z w d  Dinge Wie, Feuer und 
W asser sind. Daß d ie Nep-Leute in ihren Oeschiftssorgen 
einfach für den Kommunismus nnd die Ideologie der Arbeiter 
nicht das mindeste Verständnis haben. S ie n e n n e n  skA na­
türlich „Kommunisten“ , aber sie 'haben  mit ihm ung d äh r so­
viel zu tun^-wie die Redakteure d e r J fo len  Fdine“^  P ür _sie_ 
ist der Kommunismus eine Oeschäftsangdegenheit. Dazu Ist 
er gut. Es ist schon deswegen notwendig, dtos zu betonen, 
w d l Tscbitscherin d n e r  der führenden N e p ie o te  I s t  Um des 
Geschäftes wißen ist e r  Mitglied d e r IH. Internationale. Den 
K o n g r e s s e n  der IH. Internationale bleibt e r  d e m o n ­
s t r a t i v  fern. In sd n e r  Eigenschaft als Nep-Mann h a t er 
auch die Note an den Generalsekretär des Völkerbundes ver­
faßt, und den Kommunismus für seine geschäftlichen Zwecke 
auszunützen versucht, w as in folgendem noch näher begründet 
w erden soB,
; Auf den mit großem Krach „enthüllten“ V ertrag d e r  deut­
schen Kapitalsrepublik Ist von der „KAZ.“ schon vor Wochen 
hingewiesen worden. W ir wiederholen nur, w as wtr in Nr. 37 
und 28 schon sagten. Nach der Reichspräsidentenwahl w ar 
Radek bel Hindenburg. Die Unterredung hatte den Zweck; 
von der deutschen Geldsackrepublik die Zusicherung zu er­
halten, daß diese keinen pro-englischen und a n ti-ru ss isc h e n  
Kurs zu steuern beabsichtige. W ir erwähnten ferner, daß 
Radeck zusagte, dafür zu sorgen, daß der bis dahin noch be­
stehende — nur zur Irreführung der Arbeiter bestehende — 
illegale Ordnerdienst d e r KPD. aufgehobeor-ferner d er ,* o te . 
Frontkämpferbund“ entmilitarisiert wflrde. A b 
wijrde von Hindenburg zugesagt, daß der

■ n - a a r w ;
über die Ber

die Partd ihn formdl dort hinschickt wo er schon faktisch lohar PvwMtba und privat«
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die letzteist nötig.

er Kampf gegen den arbdtermordendea 
und SPD« der Kampf gegen die reakl 
sn ist nötig, um die letzten morschen Sti 
rzen. Der Kampf um die Prinzipien der 
und darch die Räte für die kommodst 
ition steht auf der Tagesordnung,

Gewerk-
Kapitah
MH. den
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